
Joseph Beuys war zur Zeit seines künstlerischen Wir-
kens eingefasst von unduldsamer Voreingenommenheit
vieler seiner Zeitgenossen einerseits, von ihn geradezu
verklärenden Bekenntnissen ihm zuerkannter künstle-
rischer Selbstüberschreitung andererseits. Beuys selbst
hat zur Entstehung dieses Profils teils absichtsvoll bei-
getragen, teils gewagte Thesen aus dem öffentlichen
wie internen Diskurs über seine Person und seine 
Arbeit unwidersprochen stehen lassen. Heute, 30 Jahre
nach seinem Tod, nach rapiden Wandlungen während
einer Generation mit sprunghaftem Auffliegen und Weg-
schwinden neuer Prägungen in Kunst und Kunstbetrieb,
sind die Erregungen nach beiden Seiten abgeklungen,
so dass fast die Notwendigkeit besteht, öffentlich wie-
der an ihn zu erinnern. Eine neue Altersgruppe von
Kunstinteressierten tritt mit der Neugierde an, die kon-
trären Standpunkte von einst zu überprüfen und selbst
zu beurteilen. Jenseits der damaligen dogmatischen
Wissensgewissheiten wird es daher bei diesem Wie-
dersehen im Lenbachhaus um einen anderen Zugang,
um einen neu zu sehenden Beuys gehen. Die Idiosyn-
krasien und Idealisierungen sind in ein gemeinsames,
historisches Interesse an seinem Œuvre gemündet.
Dessen Prägekräfte waren im 20. Jahrhundert beispiel-
los, müssen aber heute auf andere, objektivierbare Be-
griffe gesetzt werden. Unsere Ausstellung schlägt den
Bogen über eine Generation und fast ein Menschenalter
hinweg – vom jugendlichen Enthusiasten für Beuys’
Werk und Sammler der allerersten Stunde bis hin zum
kritisch-urteilsoffenen jungen Publikum unseres Hauses

heute, dessen neugierigen Augen vorgestellt wird, was
ihre Eltern im Für und Wider aufs Äußerste erhitzt hat.

Während der Vorbereitung dieser Ausstellung führte 
uns unser Blick auf bedeutende, wechselvolle und um-
strittene Momente in der Geschichte der Städtischen
Galerie im Lenbachhaus zurück; ist doch dieses 
Museum nicht nur mit dem Künstler Joseph Beuys,
sondern auch mit dem Sammler und Verleger Lothar
Schirmer eng verbunden. Bekannt ist die Ankaufs-
geschichte des Environments zeige deine Wunde
(1974/75), das Joseph Beuys im Februar 1976 im
Münchner Kunstforum installiert hatte. Die Erwerbung
dieser Arbeit für das Lenbachhaus im Jahr 1979 mit
Hilfe des Sammlers Christof Engelhorn war Gegen-
stand einer öffentlich geführten Diskussion über den
Rang zeitgenössischer Kunst. Sie wurde als Provokation
einerseits, andererseits als Aufbruch des Museums in
neue Dimensionen des Sammelns aufgefasst. Erstmals
in der Geschichte unseres Hauses gelangte ein bedeu-
tendes Kunstwerk in die Sammlung, dessen Autor sei-
nen Lebens- oder Arbeitsschwerpunkt nicht in München
hatte. Im Januar 1980 schließlich richtete Beuys sein 
Environment im ehemaligen Ateliertrakt von Franz von
Lenbach ein. Der damalige Direktor Armin Zweite hat
mit dem Ankauf den Ruf des Hauses als Ort kompro-
misslosen Einsatzes für streitbare Anliegen zeitgenössi-
scher Kunst begründet. Er gilt bis heute. Außerdem 
ist das Lenbachhaus seither mit dem Namen Joseph
Beuys eng verbunden. Diese Langzeitbeziehung nahm
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Bilder der Kindheit

Man kann eine Sammlung wie diese als fortwährenden
Kalender benutzen und betrachten. Warum? Weil sie
den lebenslangen Umgang mit Bildern zeigt. 

Im Februar 1945 geboren, hatte es in den von den
Kriegsfolgen heftig erschütterten Familienverhältnissen
wenig Berührungspunkte mit der Kunst gegeben. Dass
ich später einmal mit Joseph Beuys zu tun haben
würde, war nicht zu ahnen, ist aber rückblickend irgend-
wie stimmig.

Da war zunächst die Freundschaft mit einem jungen
Fuchs, den Nachbarn an einer Kette in der Hundehütte
im Hof gefangen hielten. Das Tier wurde von den Nach-
barskindern regelmäßig so gereizt, dass es im Zorn auf
sie losging; die Kinder ergriffen natürlich die Flucht und
entkamen, während der Fuchs, kaum hatte er die von
der Kette zugestandene Strecke zurückgelegt, vom
Halsband an seiner Kehle fürchterlich in den Dreck ge-
rissen wurde. Es gelang mir, ihn regelmäßig zu trösten
und sein Vertrauen zu gewinnen, so dass ich der Einzige
war, der den Kreis, den seine Kette zog – vielleicht fünf
bis sechs Meter –, betreten durfte, und mehr als das,
ich durfte ihn sogar streicheln. Ich war damals vier Jahre
alt. Es war das Jahr, in dem mein Vater aus russischer
Kriegsgefangenschaft heimkehrte. 

Meinen fünften Geburtstag feierte ich bereits bei
meiner Großmutter in Auehütte bei Schmalkalden in der
Ostzone. In ihrem Häuschen am Waldesrand in der
Flussaue gab es eine Vielzahl von Jagdtrophäen – Ge-
hörne und Geweihe von Rehen und Hirschen, die Ur-
großvater und Großvater erlegt hatten. Sie füllten die
Wände in Dreierreihen, und meine Großmutter erklärte
mir, dass „Geweihe“ der Kopfschmuck von Hirschen
und „Gehörne“ der Kopfschmuck von Rehen seien.
(Später erfuhr ich immerhin, dass Priester „geweiht“
und Ehemänner „gehörnt“ werden.) Im Prinzip war das
Haus ein Knochenlager.

Dann gab es im Haus meiner Großmutter drei Repro-
duktionen von Dürer-Blättern, sie hingen im Flur über
der Truhe, in der das Getreide aufbewahrt wurde, mit
dem sie die Hühner fütterte: ein Farbdruck von der Ake-
lei (Abb. 2), der Hase und die Betenden Hände, die sich
in meiner Erinnerung zum „betenden Hasen“ verban-
den. Das war, was ich rückblickend meine „altdeutsche“
Vorbereitung auf die Begegnung mit Joseph Beuys nen-
nen möchte, und dann gab es noch den Hirsch auf dem
Hosenträger meiner Lederhose (Abb. 3).

Als es die Verhältnisse drei Jahre später erlaubten,
die verstreute Schirmersche Familie 1953 in Köln wie-
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„Nein, zurückbringen
können Sie sie nie mehr!“
Kleine Sammlungsgeschichte 
Joseph Beuys
LOTHAR SCHIRMER

Abb. 1 Portrait Lothar Schirmer als
„junger Pionier“, Pastellkreide auf 
Papier, ca. 1952, von Herrad Fuchs, 
Schmalkalden.

Abb. 2 Akelei, Aquarell 
von Albrecht Dürer, 1526.

Abb. 3 Der Hirsch auf dem Hosenträger 
war mein steter Begleiter. Privatphoto,
Schmalkalden, ca. 1951.

ihren Anfang also in einem emphatischen Kulturkampf
und wurde zwei Jahre später, 1981, gefestigt mit der
Ausstellung Joseph Beuys – Arbeiten aus Münchener
Sammlungen. Kurator war Armin Zweite, der Katalog er-
schien im Schirmer/Mosel Verlag. 25 private und öffent-
liche Sammlungen liehen der Ausstellung 350 Expo-
nate; bedeutende Leihgaben kamen aus der Sammlung
von Lothar Schirmer. 1986 folgte Beuys zu Ehren und
1999 eine Ausstellung seiner Multiples. 1999 zeigte das
Lenbachhaus auch die gemeinsam mit der Kunsthalle
Bremen initiierte Ausstellung der Sammlung Lothar
Schirmer Von Beuys bis Cindy Sherman.

1990 übernahm Helmut Friedel die Leitung des Len-
bachhauses. Ihm gelang es 2012, Beuys’ Environment
vor dem Aufbruch aus Lager I (1970/80) aus der Samm-
lung Lothar Schirmer für das Museum zu erwerben.
Seit der Wiedereröffnung unseres erweiterten Hauses
2013 können beide Environments gemeinsam betrach-
tet und miteinander in Beziehung gesetzt werden. Der
umgebaute Atelierflügel des Lenbachhauses ist seither
auch das Zuhause einer Schenkung zahlreicher Objekte
von Joseph Beuys durch Lothar Schirmer. Anhand die-
ses Werkkonvoluts der Jahre 1949 bis 1972 können wir
Beuys‘ plastisches Schaffen exemplarisch zeigen. 2017
wurde unsere Sammlung um zwei wichtige als Dauer-
leihgaben von Lothar Schirmer überlassene Neuerwer-
bungen erweitert: Das Fluxusobjekt (1962) und Große
Bronze mit weichen Rillen (1947–71).

Seit vielen Jahren freundschaftlich verbunden, wollen
wir diese früh begonnene und fruchtbare Geschichte
von Künstler, Sammler und Museum – Joseph Beuys,
Lothar Schirmer, Lenbachhaus – weiter voranbringen.
Was liegt mithin näher, als den persönlichen Beginn der
Sammlung Schirmer zu zeigen? Zeichnungen auf Papier
bildeten das Initial seiner Faszination, weil sie so anders
waren als alles andere, weil sie ihn persönlich heraus-
forderten – und heute, weil sie im Gesamtwerk von 
Joseph Beuys hervorragen. Mit dieser Ausstellung 
wollen wir nicht nur zur Rezeptionsentwicklung und
Wertschätzung des Werkes von Beuys beitragen, 
sondern auch an der Geschichte unseres Museums
weiterarbeiten, in der der Name „Joseph Beuys“ für
weit mehr steht als allein für das Werk eines Künstlers
des 20. Jahrhunderts.

Allen Kolleginnen und Kollegen am Lenbachhaus sind
wir für die Unterstützung dieses Projekts dankbar. 
Besonders involviert in die Vorbereitungen und Realisie-
rung waren unser Graphikrestaurator Daniel Oggenfuss,
Verwaltungsleiter Hans-Peter Schuster, die Photogra-
phen Simone Gänsheimer und Ernst Jank, der betriebs-
dienstliche Leiter Andreas Hofstett und die Registrarin
Karola Rattner. Martin Thierer vom Schirmer/Mosel Verlag
hat uns vom ersten Konzept bis hin zum Aufbau be-
gleitet und durch die strukturierte Aufarbeitung aller
Werke dieses umfassende Vorhaben in großem Maße
erleichtert und geprägt. Kirsten Claudia Voigt danken wir
für den aufschlussreichen Katalogbeitrag. Wir schätzen
es hoch, dass sie ihre Expertise zu Joseph Beuys für
unser Haus und seine Besucherinnen und Besucher zur
Verfügung stellt.

Bei der Arbeit an dieser Ausstellung haben wir uns nicht
nur mit den Werken von Joseph Beuys beschäftigt. Im
Rückblick auf die Geschichte unseres Museums und im
Gespräch mit Lothar Schirmer konnten wir auch die 
Arbeit von drei Generationen von Kunsthistorikerinnen
und Kunsthistorikern betrachten, die sich am Lenbach-
haus mit Gegenwartskunst beschäftigten. Alle haben
sich mit dem Künstler und der Persönlichkeit Joseph
Beuys und mit der Sammlung von Lothar Schirmer 
auseinandergesetzt. Dieses verbindende Element hat 
herausragende Projekte ermöglicht. Unser herzlicher
Dank gilt daher zuerst und zuletzt dem Kunstfreund und
Mäzen Lothar Schirmer. Mithilfe seiner Großzügigkeit
und unermüdlichen Arbeit als Sammler und Verleger ist 
auch dieses Projekt Realität geworden. Seinem Wissen, 
seiner unorthodoxen Perspektive und seinem Talent,
beides geistreich und unterhaltsam in Wort und Buch zu
überführen, verdanken wir neue Erfahrungen für unser
wissendes Sehen. 

Eva Huttenlauch 
Sammlungsleiterin Kunst nach 1945

Matthias Mühling 
Direktor


